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Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche! deutsche? Meldung

Starts Artillsristätigkeit «an Flandern bis zur Aisne.
Ein starker Massenangriff der Franzose«

nördlich von Verdun gescheitert.
Ein rumänischer Vorstoß in den Südostkarpathen

abgewiesen.
(WTB .) Grobes Hauptquartier , 19. Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht:  In Flandern war zwi-

' schen dem Houthoulsterwald « und der Lys gestern den
ganze« Tag über der Artilleriekampf gesteigert. Das
Zerstörungsseuer der feindlichen Batterien , denen unsere
starke Gegenwirkung sichtlich Abbruch tat . lag wieder in
heftigen Feuerwelle « auf unserer Abrrrhezone. Abends
und heute morgen gab der Feind mehrmals Trommel¬
feuer ab, ohne daß Jnfanterieangriffe folgten. Bei Lens
und St . Quentin herrschte lebhafte Gefechtstätigkeil-
Nordöstlich von Soissons, im Aisue -Marnekanal und
westlich der Suippesniederuvg bekämpften sich die Artil¬
lerien , zeitweilig unter starkem Mnnitionseinsatz . Auf
dem östliche« User der Maas brachen die Franzosen
nach kurzer heftiger Feuervorbereitung westlich der
Strohe Beaumont - Bacheranville in 3 Kilometer Breite
zum Angriff vor. Die ersten, in unserem Abwehrfeuer
schnell weichenden Sturmwellen des Feindes wurden von
den tiesgegliederten folgenden Reserven zu ernente«
Angriffe « vorgerissen. Auch dieser starke Stoß kam im
Feuer und Nahkampf zum Scheitern . In den zuriick-
slutenden Haufe« fand unsere Artillerie besonders loh¬
nende Ziele . Der Tag hat die Franzosen wieder hohe
Verluste gekostet, ohne ihnen die geringsten Vorteile zu
bringen.

Gestern sind 1K feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht worden. Vizefeldwebel Thom  schoh drei , Leut¬
nant Thuy  zwei Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Front Prinz
Leopold:  Bei Diinabnrg und im Bogen von Luck hat
die Feuevtiitigkeit der Russen merklich zugenommen.

Front Erzherzog Josef:  Starke Angriffe de» Ru¬
mänen richteten sich gegen unsere Höhenstellungen süd¬
lich des Oitaztales . Der südlich von Erozesci anfänglich
eingebrochene Feind wurde dnrch kräftigen Gegenstotz ge¬
worfen, im übrigen schon durch Feuer abgewiesen und
bügle nutzer blutigen Verlusten zahlreiche Gefangene
ein.

Heeresgruppe Mackensen:  Bei Varnita nnd
Munselun wiederholten rumänische Truppen ihre An¬
griffe, die ihnen erneut einen Misserfolg brachten.

MazedonischeFront : Jm  Becken von Mona-
stir und in der Enge zwischen Prespa - und Ochridascs
verstärkte sich die Artillerietätigkeit . Oestlich des Doi-
ransees kam es zu Poftengefechten, in denen die Bul¬
garen englische gemischte Abteilungen vertrieben.

Der erste Generalquartiermeister : Lndendorff.
Neue U-Bootsersolge.

(WTB .) Berlin . 19. Sept . (Amtlich.) 1. Neue U-
Dootserfolge im Atlantischen Ozean und in der Nord¬
see: 4 Dampfer , 1 Segler und 1 Fischerfahrzeug, darun¬
ter der beawffnete englische Dampfer „Ryüon-Hall" mit
6409 Tonnen Weizen für die englische Regierung von
Montreal nach Falmouth , der nach zweistündigen Ar-
tilleriegesecht niedergekämpft wurde, zwei liefbeladeiie
Dampfer , einer davon englischer Nationalität , der an¬
dere dem Aussehen nach französischer Dampfer „Afrique ",
ferner der französische Dreimastschoner „Sadi Larnot"
mit Salzfischen nach Föcamp, sowie das französische
Fischerfahrzeug „Lredurand ". 2. Eines unserer U-Boote
hat am 17. September in den Hoofden das französische
Flugzeug „D. 40" vernichtet und die drei Insassen, zwei
Offiziere und einen Mechaniker, gefangen genommen.

Der Chef des AdmirHlstabs der MariM.

Zum U-Bootkrieg im Mittelmeer.
(WTB .) Bern , 19. Sept . Der Liverpooler Kurier

erfährt aus Cchifsahrtskreisen, dah in den letzten Ta¬
gen des August die französische und italienische Regie¬
rung fast alle Häfen im Mittelmeer infolge der U-
Bootsgefahr geschloffen hatte . Die Häfen lagen voll von
Dampfern , die nicht ausfahren konnten. Durch diesen
Aufenthalt von fast einer Woche find Verluste im Werte
von Millionen entstanden, da die Schiffahrt augen¬
blicklich täglich soviel einbringt wie früher im Monat.
Vor allem waren die Kohlentransporte nach Frankreich
und Italien sehr aufgehalten worden. Der Verlust wird
auf mehr als 409000 Tonnen geschätzt, die nicht mehr
eingeholt werden können. Jetzt haben die französische,
englische und italienische Regierung Maßregeln getrof¬
fen, um die Sicherheit zur See wieder herzustellen. Der
Monat August ist im Mittelländischen Meer sür die
Schiffahrt jedoch der nachteiligste gewesen. Es wird noch
eine große Zahl englischer Dampfer vermißt , die zu
neun Zehnteln als verloren angesehen werden müssen.

Zur innerpolitifchen Lage. — Unsere Gegner
und die Friedensfrage.

Seit einigen Tagen schwirren wilde Nachrichten
durch das Land, die wie alle Sensationsnachrichten zu
gewissen Zwecken ausgedeutet werden., Wer deren
Nutzen oder Schaden man sich in den Kreisen der Ver¬
breiter keine Gedanken macht, die eben lediglich ver¬
breitet werden, um das Volk in Aufregung zu bringen
und dabei politische Geschäfte zu machen. Zuerst war es
die Geschichte mit dem faulen Frieden , den die Reichs¬
tagsmehrheit anstrebe, jetzt wird behauptet , in der Ant¬
wort auf die Papstnote habe die deutsche Regierung auf
Belgien verzichtet und damit nach Polen nun auch un¬
sere Sicherung im Westen aufgegeben. Es wurde auf
dieses haltlose Gerücht hin sofort Sturm gegen die Re¬
gierung gelaufen , man verlangte unter diesen Amstän¬
den den Rücktritt des Reichskanzlers, der sich für eine
solche Verzichtpolitik hergebe. Die Aufgabe Polens und
der Verzicht auf Belgien besiegle das Schicksirl Deutsch¬
lands . Die Frage des Verzichts aus Belgien war durch
das Gerücht angeregt worden, daß England in Wien
habe anfragen lassen, wie sich die deutsche Regierung
in der belgischen Frage verhalten würde, und weiter
durch das Gerücht, Deutschland habe auf die Papstnste
in zustimmendem Sinn geantwortet , namentlich in Be¬
zug auf die Bemerkung des Papstes , daß als erstes Er¬
fordernis für die Friedensverhandlungen die Bereit¬
schaft Deutschlands zur Widerherstellung Belgiens be¬
trachtet werden müsse. Es ist aber für jedermann klar,
daß die belgische Frage bei den Friedensverhandlungen
nicht als eine Frage für sich behandelt werden wird,
sondern dah sie nur im Zusammenhang mit allen üb¬
rigen Fragen , wie sie der Weltkrieg ausgeworfen hat,
gelöst werden wird . Es ist doch merkwürdig, daß die
Kreise, die immer die Notwendigkeit der Autorität der
Regierung predigen, in wichtigen Fragen dieser Regie¬
rung gar kein Vertrauen entgegenbringen wollen. Das
aber ist heute für unsere innere Politik das atternot-
wendigste, wenn nicht tatsächlich der innerpolitische
Streit schwere Schädigungen für das deutsche Volk brin¬
gen soll. Hindenburg hat auf ein Telegramm der neuen
Vaterlandspartei geantwortet , daß er aus ihrer Grün¬
dung das mit Freuden entnehme, dah sie den Partei-
Hader begraben wissen wolle, nnd er saht seine An¬
schauung in dem Wunsch zusammen: Wohlan , schlietzen
wir wieder Burgfrieden ! Dieser Wunsch sollte im Her¬
zen jedes Deutschen' Widerhall finden , und es sollte
heute, wo wir der Entscheidung immer näher rücken,
doch wahrlich jeder seine eigenen Wünsche im Inter¬
esse des Vaterlandes zurückstellen können, und seine
Vaterlandsliebe darin betätigen , daß er der Regierung
Vertrauen cntgegenbringt . Die Antwort ans die päpst¬
liche Me , die Ende dieser Wockr veMeMW werden

soll, wird den übereifrigen Patrioten zeigen, dah die
deutsche Regierung -war nach wie vor zum Frieden be¬
reit ist — und das kann ste, weil unsere militärische
Lage so gut wie nur möglich ist, — daß sie aber nur zu
einem solchen Frieden bereit ist, der dem deutschen Volt
Leben nnd Entwicklung sichert. Das will doch jeder
gute Deutsch . Das Wie aber hängt weder von einer
Reichstagsfriedensentschlietzung noch von einer Presse¬
propaganda im Sinne eines .Deutschen Friedens " ab.
sondern von der militärischen Lage, von der Tüchtig¬
keit unserer Diplomaten und nicht zuletzt von dend
Grade der moralische« Kraft , den neben unserm Heer
auch das deutsche Volk in dem entscheidenden Augenblick
aufzubringen vermag . Deshalb fort mit dem inner¬
politischen Streit?

Bei unfern Feinden wird jetzt im entscheidenden
Augenblick überall darauf gesehen, daß die Geschlossen¬
heit im Innern recht in Erscheinung tritt . Wenig¬
stens nach außen hin . Im Innern steht es ja bei den
meisten unserer Gegner recht faul aus . Die französische
Regierung kann sich der Friedensbewegung nur durch
scharfe Maßnahmen erwehren und in Italien wird sie
durch ein Gewaltsystem zu ersticken versucht. Die De¬
monstrationen in den größeren Städten wurden durch
das Militär unterdrückt. So „bereitet " man sich bei un¬
fern Feinden für den Frieden vor . And die vorläufige
Regierung der russischen Republik hat den Franzosen
neue Hoffnungen auf ihr Eroberungsziel gemacht, in¬
dem sie zur Kammereröffnung telegraphierte , daß der
Wille Rußlands , de« Kampf bis zu« Sieg fortznsetzen,
nach wie vor fortbestehe. Das sind also die Vorläufer
der Ententeantwort auf die Papstnote . Wir können
daraus sehen, wie notwendig es ist, dah sich das deutsche
Volk geschlossen hinter seine Regierung stellt, damit
diese einen festen Rückhalt Hai, wenn sie den Ränken
der Feinde begegnen mutz. O. 8.

Die Fricdensbcfirebiingen des Papstes.
Berlin, 20. Sept. Verschiedene französische Blätter erfahren

angeblich aus diplomatischer Quelle, der Papst werde die Antwort
der Mittekmäche auf seine Friedensnote an die Entente weiterlei¬
ten und zugleich eine neue Friedensnote überreichen, die im we¬
sentlichen eine Erläuterung zur Antwort der Mittelmächte dar-
stellc. Es sri der dringendste Wunsch des Papste«, die Frie¬
densfrage in Fluß zu bringen. Nach der „Jtalia" hätte der
Papst im Verfolg seiner Friedensnote an die Souveräne aller
kriegführenden Mächte Handschreiben gerichtet. Es soll ihm ge¬
lungen sein, dke Unterstützung einer großen neutralen Macht, ver¬
mutlich Spaniens, für dt« JriedenSvorschläge zu gewinnen.

Die Borgiinge in Rußland.
Kerenski Präsident der Republik Rußlands.

Berlin , 19. Sept . Dem „Lokalanzeiger" wird ans
Kopenhagen gemeldet : Die „Rjetsch" verbreitet das
Gerücht, daß Kerenski nunmehr zum Präsidenten der
Republik Rußland ausgerufen werden würde, um ihm
ein für allemal die nötige Autorität zu geben.

Zur innerpolitifchen Lage in Rußland.
Berlin, IS. September. Wie dem„Vorwärts" aus Stock¬

holm berichtet wird, plant die russischer Regierung nach Auf¬
lösung der vierten Duma eine Abordnung deS Arbeiter- und
Soldaten- nnd des Bauernrats als vorläufiges Parlament einzu-
beruse». Dadurch werde die Linksschwenkung der Regierung
deutlich zuni Ausdruck gelangen. Man glaube in Stockholm
nicht, so heißt cs weiter, daß Kerenski und die Menschewiki ihre
kriegerische Politik noch lange würden fortsetzen können, da sie in¬
folge der Feindschaft der Bourgeosic Anschluß nach links suchen
mühte».

Ein Rcrdikalist Vizebürgermeister von Petersburg.
(WTB .) Petersburg , 19. Sept . (Petersb . Tel .-Ag.)

Unter den drei neugewühltcn Vizebürgermeistern von
Petersburg ist auch der maximalistische Sozialist Lu-
natscharskA. ,



Amnestie für Kor«U6—
Berlin 20. Sopt . Wie verschiedenen Atorgenblüt-

tern berichtet wild , urt der Arbeiter - und Toldatenrat
mit 20t gegen 140 HUmmen dem russischen Direktorium
den Wunsch nach einer Amnestie für Kornilow und die
der Meuterei beschuldigten 32 Generale übermittelt.

Berlin , 20. Sept . Wie dem „Temps " aus Peters¬
burg gemeldet wird , ist Großfürst Michael Alexandra-
witsch in Gatschina auf Befehl des dortigen Sovjets,
obgleich er nichts mit der Kornilow 'schen Verr .^nng zu
tun hatte , verhaftet worden. Der Großfürst bat um die
Erlaubnis , sich ins Ausland zu begeben, um dort eine
Kur durchzumachen, da die letzten Ereignisse bei ihm
«ine schwere Nervenkrise hervorgerufen haben.

Straferlaß für das Zarenpwr.
Berlin, IS. Sept. Von der schweizerischen Grenze wird dem

.Berliner Tageblatt" berichtet, daß das »Petit Journal" aus
Petersburg melde, daß die Regierung der Republik den Straf¬
erlaß für das Zarenpaar beschlossen habe. Da» Zarenpaar er¬
halle die Freiheit unmittelbar nachdem die gesetzgebende Ver¬
sammlung die neue Staatsform sanktioniert und alle Mächte die
neue russisch« RegierungSform anerkannt haben.

Bon unfern Feinden.
Zur französischen Regierungserklärung.

* Nach der gestern gekennzeichnetenErklärung der
französischen Negierung über die einzuschlagende innere
und äußere Politik , wird noch ein Plan entworfen
für den Uebergang in die Friedenszeit . Die Erklärung
schließt mit folgenden Worten : Wenn auch die russische
Front uns peinliche Enttäuschungen bereitet , so müs¬
sen wir doch hoffen, daß die neue Republik aus dem
Uebermaß der Gefahr die Kraft schöpfen wird , die in¬
nere Einigkeit und die Disziplin wieder herzustellen.
Auf allen anderen Schlachtfeldern find seit Monaten
große Dinge vollbracht worden, deren Ergebnisse, die
noch mehr in die Tiefe, als an der Oberfläche liegen,
durch ihre Folgen zutage treten werden. In den Ebenen
werden die ersten amerikanischen Kontingente in Ka¬
meradschaft mit den alliierten Truppen ausgebildet.

Bei Beginn der Sitzung verlas Deschanel ein Tele¬
gramm Terestfchenkos, in dem der Wille Rußlands , den
Kampf bis zum Siege fortzusetzen, bekräftigt wird . —
Chaulin -Serviniere bedauerte die Abwesenheit von
Sozialisten im Kabinett und verlangte , daß Frankreich
mit seinen Verbündeten die Kriogsziele bekanntgebe.
Immerhin halte er keine Verhandlungen sür möglich,
solange die Deutschen das besetzte Gebiet nicht geräumt
haben. Im Senat wurde die ministerielle Erklärung
mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Aus der französischen Kammerdebatte nach der
Regierungserklärung.

(WTB .) Paris , 20. Sept . (Agence Havas .) In der
gestrigen Kammersitzung fragte Memery , welche Maß¬
nahmen die Regierung ergreifen werde, um ein Ein¬
vernehmen mit den Verbündeten für eine vernünftige
Führung des Krieges sicher zu stellen, und wies auf die

Notwendigkeit hin , dem Lande eine klare Definition
dafür zu geben, was sie unter Sieg und Friede« ver¬
stehe. Lemery ersuchte Painleve , auf die feindliche von
Stockholm und von Rom ausgehend« Offensive zu ant¬
worten . Der Abgeordnete kritisierte lebhaft die bis¬
herige Anschauung vom Krieg, der ein Krieg der Vor¬
räte sei. Der Sieg werde dem Lande gehören, das den
letzten Vorrat besitzen werde. Lemery erklärte darauf,
der Traum , das linke Nheinufer zu annektieren , sei ein
A' chronismus, währ .uid das Verlangen nach Elsaß-
Lolhr.ingen nur die Forderung nach Wiedergutmachung
des vergewaltigten Rechts sei. Deutschland glaubt , so
schloß der Abgeordnete, daß Vorrücken den Sieg bedeu¬
tet . Als es Belgien verletzte, schuf es die Gesellschaft der
Nationen . Dieses Recht der Nationen muß man sogleich
ausarbeiten , anstatt Verhandlungen abzuwarten , bei
denen die Verbündeten sich ohne genaue Abmachungen
untereinander Deutschland und seine,! Vasallen gegen¬
über alleinstehend finden würden . — Die Rede Le¬
mery wurde mit großem Beifall ausgenommen.

Die Unruhen in Italien.
Berlin, 20. Sept. Laut „Berliner Tageblatt" haben dem

.Matin" aus Rom zufolge die Nachrichten über die Vorgänge
in Italien die Reise des Königs aus dem Hauptquartier notwen¬
dig gemacht. Es fand ein Kronrat unter dem Vorsitz des Königs
statt, dem alle Minister beiwohnten. Der Eisenbahnverkehr von
Rom nach Oberitalisn ist eingestellt.

Das amerikanisch« Kriegsbudget.
(WTB .) Wrihlilgton , 19. Sept . (Reuter .) „Asso¬

ciated Preß " meldet, das Mitglied des Kongresses Fitz¬
gerald , der gleichzeitig Berichterstatter der Budgetkom-
mission sei, habe den Voranschlag bis 1. Juni 1918 ein¬
gebracht. Der Voranschlag rechne mit einem Betrag von
rund 85 Milliarden Dollar . Allein für den Bau von
Flugzeugen feien bereits 3,2 Milliarden ausgegeben
worden. Die Vereinigten Staaten würden nach dieser
Berechnung 350 Millionen Dollar täglich für de» Krieg
ausgeben . (Das wäre also 1 Milliarde Mark täglich.)

(WTB.) Washington, Id sev.t. (Reuter.) Der Gesetzent¬
wurf, der die Verwendung von siebentausend Millionen Dollars
für die Armee, für Befestigungen und den Schiffahrtscat vorsieht,
ist im Repräsentantenhaus einstimmig angenommen worden.

Vermischte Nachrichten.
Freiere Verhältnisse für Litauen und Kurland.
Köln a. Rh „ 19. Sept . Nach Meldungen der fran¬

zösischen Presse hat die vorläufige Regierung in Ruß¬
land, vorbehaltlich der Genehmigung der verfassung¬
gebenden Versammlung die Autonomie von Gothland,
Livland und Kurland bewilligt . Ein Telegramm der
„Kölnischen Zeitung " weist darauf hin , daß ziemlich zu
demselben Zeitpunkt im Hauptausschuß des deutschen
Reichstages eine Entschließung angenommen wurde,
den Reichskanzler zu ersuchen, für Litauen und Kurland
eine Vertretung der Bevölkerung in die Wege zu leiten,
sobald es die militärischen Verhältnisse gestatteten , und
Zivilverwaltungen zu schaffen. Die deutsche Regierung

Die Geschichte
des DIethelm von Buchenberg

12. von Berthold Auerbach.
Fünftes Kapitel.

Während di« Brüder draußen vor dem Tor sich über das
Leben ihres Meisters besprachen, saß dieser drin beim Ster-
nenwirt im hintern Stübchen bei einer Flasche vom Besten,
die der Sternenwirt zu Ehren seines Gastes austischte und
dabei seine Familienverhältnisse darlegte.

Halb klagend, halb ruhmredig erzählte er. wie sich die
Zeilen ändern: er selber sei noch Metzger gewesen und habe
dabei gewirtet, jetzt aber müsse ein Wirt alle Sprachen ken¬
nen, und ein Handwerk daneben zu treiben sei gar nicht
denkbar: sein Wilhelm sei aber auch in Genf und „auf der
Universität von allen Kellnern, im Schwan in Frankfurt,
gewesen."

Diethelm zeigte sich diesen Mitteilungen besonders teil¬
nehmend und aufmerksam, denn es ist dem bangenden Herzen
oft nichts erwünschter, als durch Aufnahme fremden Schicksals
sein selbst zu vergessen. Während der Sternenwirt erzählte,
hotte 'ich eine von dessen Töchtern und der Sohn angelegent-

"it Franz beschäftigt und waren oft in lauten Scherz
ausgebrochen. Der Sternenwirt rückte nun, von der Teil¬
nahme seines Zuhörers ermutigt, weiter heraus: wie glück¬
lich ein vermögendes Mädchen mit seinem Wilhelm wer¬
den könne, er wolle den Engel in der oberen Stadt kaufen
und ausbauen und sei ohne Rühmens der geschickteste Wirt.
Diethelm nickte einverständlich und bemerkte nur, daß der
Wilhelm noch jung sei und wohl noch ein paar Jährchen
warten müsse, und der Wirt stieß eben mit ihm an, als der
Reppenberger eintrat. Diethelm nahm ihn beiseite und ver¬
nahm, daß nichts zu verkaufen sei und höchstens ums halbe
Geld.

„Sag nur, ich behalt den Posten auch noch," rief Diet¬
helm plötzlich laut und sagt« dann, daß es alle hören konn¬
ten. leichthin zu oem Wirt:

„Kannst mir nicht auf eine Stunde fünfhundert Gulden
geben?"

„Auf eine Stunde kanir's schon sein," erwiderte der Wirt,
„es hat mir ein Händler tausend Gulden aufzubewahren ge¬
geben. Nicht wahr, du bringst mirs gleich wieder? Von
wegen, wenn's mein war, könntest's behalten, so lang du
willst, war mir sicherer als im Kasten. Es ist halb Silber
und halb Papiere . Was willst?"

„Die Taler, der Steinbauer hört das Geld gern klap¬
pern, er traut ihm eher."

Diethelm empfing ein graues Säckchen mit den Eeld-
rollen, er übergab die kleine Last dem Reppenberger zum
Tragen, befahl der Fränz, ihn hier zu erwarten, und ging
mit seinem Geleite stolz durch das Marktgewühl. In der Post
brach er alle Rollen auf und zählte und klimperte mit dem
Gelds, das er dem Steinbauer einhändigte; das graue Säck¬
chen betrachtete er dann eine Weile still und steckte es end¬
lich zu sich, wobei er es an Spottreden auf den Steinbauer
nicht fehlen ließ: dieser zählte aber- und abermals die Häuf¬
chen ab und hörte auf nichts.

Vor dem Hause atmete Diethelm tief auf und sagte dem
Reppenberger, daß er tausend Gulden haben müsse, und
wenn er sie aus dem Heiligenkasten stehlen sollte.

„In dem Nest muß Geld sein, hilf 's holen," ermahnt« er
den Reppenberger. Dieser wußte auch Rat : der Kastenver¬
walter hatte einen großen Posten bereit, aber nur auf Hypo¬
thek oder Wechsel. Von ersterer konnte bei Diethelm keine
Rede mehr sein, er hatte nichts Unbewegliches als sein Haus
und die Wiesen, und das war die letzte Sicherheit der Frau;
und hätte er auch diese, wie er wohl wußte, zu einer Unter¬
schrift bewegen können, er durfte es für sich selbst nicht tun,
denn mit der Aufnahme einer Hypothek wäre all sein An¬
sehen vernichtet: vor dem Wechsel aber hatte Diethelm eine
Höllenscheu, der Reppenberger mochte das einen albernen
Bauernaberglauben schelten und darüber spötteln wie er
wollte. Vor der Türe des Kastenverwalters stand Diethelm
mit Reppenberger wie angewurzelt; er lachte zwar, wenn
Reppenbergerdas „Haus Diethelm" aufforderte, zu verfahren.

sagte vor nicht zu langer Zelt den Vertretern dieser be-
setzten Gebiete ausdrücklich zu. sie stehe ihren Bestrebun¬
gen nach nationaler Entwickelung durchaus wohlwol¬
lend gegenüber und werde sie.in jeder Weise fördern.
Daß die Negierung ihr Versprechen einlöst, unterliegt
keinem Zweifel . Ebenso wie sie zusammen mit Oester¬
reich-Ungarn Polen gegenüber ihr Versprechen hielt,
wird sie jetzt, wo eine weitere Zurückdrängung Ruß¬
lands die militärische Sicherheit in Litauen und Kur¬
land immer mehr außer Zweifel stellt, nicht zögern,
diesen Ländern die erstrebte und zugefagte Möglichkeit
zur Entwickelung im Rahmen der Verhältnisse zu geben.
Die deutsche Regierung und das deutsche Volk zeigen so¬
mit durch ihr Verhalten volles Verständnis für die be¬
rechtigten Forderungen dieser Bevölkerungsteile und
das Bestreben, sie trotz der Ungunst des gegenwärtigen
Augenblicks zu erfüllen.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 20. September 1917.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Dem Leutnant Julius Wid maier  im Grena¬

dier-Regiment Rr . IIS , Sohn des Metzgermeisters und
Gemeinderats hier,  wurde das Eiserne Kreuz
1. Klasse  verliehen.

Beförderung.
* Der Vizewachtmeister August Scherrer von Calw, wurde

zum Leutnant der Landwehr-Fußartillerie, 2. Aufgebots, beför¬
dert, der Vizewachtmeister Rudolf Wagner von Calw zum Leut¬
nant der Reserve im Infanterieregiment Nr. 126.

Eine neue Bereinigung zur Kriegswohlfahrt.
Auf die Einladung des Herrn zu Putlitz fand sich am

15. September in der Kanzlei des K. Hoftheaters in Stuttgart
eine Rehe von Herren aus allen Kreisn der Kriegsfürsorge au»
Handel und Industrie, Kunst und Handwerk zusammen, um die
Gründung eines für den Uebergang in die Friedenszeit über¬
aus wichtigen Unternehmens zu beraten und zn vollziehen. Ver¬
treten war das Kriegsministerium, die K. Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel, der Verwaltungsrat des Landesverbandes
vom Roten Kreuz, insbesondere dessen Liebesgabenabteilung,
die Kriegshilfe Württemberg und die Geschäftsstelle des Haupt¬
ausschusses für die Kriegsfürsorge in Württemberg. Es handelt
sich um die Beschaffung eines einfachen und soliden Hausrat»
für Kriegsgetraute und Kriegsbeschädigte, denen bei der wach¬
senden Schwierigkeit in der Gewinnung und Verarbeitung der
Rohstoffe die Anschaffung einer guten und preiswerten Woh¬
nungseinrichtung je länger je mehr erschwert und verteuert wird.
Der Verein wirb mit seinen Mitteln und im Zusammenarbeiten
mit bewährten Kräften der Industrie und des Handels, des
Kunstgewerbes und des Handwerks die Herstellung gediegener
Wohnungseinrichtungen besorgen und ohne jeglichen eigenen Ge¬
winn gegen Abtragung in bequeme« Raten sie den Kriegsge-
trauten und Kriegsbeschädigten bei der Gründung ihres Heini»
zum Ankauf bereitstellen. Der König hat die Schutzherrschast
über den neuen Verein übernommen. Die Gründer werden sich
in Bälde mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit wenden und
zu zahlreichem Beitritt einladen.

wie ihm zukam, aber innerlich bebte ihm das Herz; endlich
mußte doch ein Entschluß gefaßt werden, und weil denn ein¬
mal das Unvermeidliche zu vollziehen war, entlehnte Diet¬
helm gleich noch ein zweites Tausend. Denno cherhielt er nur
mit großer Mühe sechshundert Gulden bar, das übrige mußte
er in fremden Staatspapieren zu hohen Tagespreisen an¬
nehmen. Noch nie zitterte die Hand Diethelms so sehr, als
da er den Wechsel unterschrieb. Auf der Straße war's ihm.
als sähe es ihm jedermann an, daß er sich dazu verpflichtet
hatte, nach drei Monaten in schmähliche Gefangenschaft zu
gehen: aber die Leute waren so ehrerbietig wie je, im Stern
fand man es nicht im entferntestenverwunderlich, daß Diet¬
helm auf die Minute sein Wort hielt ; und als dieser dem
Wirte die Staatspapiere aufzubewahren gab, kam ein neuer
Stolz über ihn: „Tausende handeln ja nur mit Kredit, wa¬
rum soll ich es nicht auch? Ich kann auch mit einem Feder¬
strich Summen hin- und herschieben."

Die Furcht vor einer Wechselschuld erschien ihm jetzt kn
der Tat nur als einer Aberglaube, und der Wein erfrischte
ihm das Herz wie noch nie. Auf die Bitten der Wirtsleute
und der Fränz versprach er, über Nacht zu bleiben und de«
Honoratiorenball zu besuchen. „Das Haus Diethelm bleibt,"
sagte er halb selbstspöttisch: es wußte niemand, was er da¬
mit meinte. Er ging nun hinaus vor das Tor, um seinen
Schäfern Bescheid zu sagen und der Mutter Nachricht zu geben.

So traf Diethelm die beiden Brüder mitten im Gespräch
über ihn; er war voll guter Laune, als ihm Medard das
Geld für die verkauften siebzig Paar Hammel übergab, hän¬
digte ihm ein namhaftes Trinkgeld ein und befahl ihm. ein
Fuhrwerk zu nehmen und rasch nach Buchenberg zu fahren,
dort der Meisterin Bescheid zu bringen und alles herzurichten
zur Aufnahme der neuen Waren und Schafe. Bald fuhr Me¬
dard mit seinem Bruder in die linde Nacht hinein. Buchen¬
berg -

Fortsetzung jolst.



Aufruf.

Da » Ringen um Deutschlands Zukunft , um unsere » Volke»
'Bestand , Freiheit und Aufstieg , must nach dem Willen verbissener
Feinde meitergehen . So lange noch , bis auch verblendeten Au¬
gen endlich offenbar wird , dast allen Anstürmen , Kriegsbeschwer¬
den und Gelderfordernissen unbeugsam stand zu halten das
deutsche Volk bereit und fähig ist.

Die herausfordernden Zweifel in unsere heimische Unerschiit-
terlichkeit sind es , und sie sind es ganz allein , die den Krieg der-
länger « . Ja mit einem Aufflammen unerbittlicher feindlicher
Vernichtungswut , mit teurem Blut und Gut , mit einer Gefähr¬
dung de» opfervoll bisher Erreichten hätten wir alle schmerzlich
und unersetzbar zu büßen , wenn wir jetzt in der geldwirtschast-
lichen Kraftanspannung glaubten Nachlassen zu dürfen.

Je widerstandsfähiger aber wir des Reiches Geldwesen er¬
halten , um so stärkeren Widerhall wird dereinst das deutsche Wort
bei den Friedensverhandlungen wecken, um so rascher werden wir
in der Zeit friedlichen Wiederaufbaus den deutschen Geldwert im
Ausland auf seine alte Höhe bringen — zu unser aller Vorteil.

Das deutsche Reich bietet Gewähr für die Sicherheit Eurer
unentztehbaren Ansprüche mit allen Vermögenswerten , mit dem
Einkommen und allen schaffenden Kräften der Gesamtheit seiner
Bürger . Und machtvoll wie durch drei lange Jahre hindurch
wird auch fernerhin zu Wasser und zu Land die Abwehr und
Schwächung der Feinde sein . Hinzutreten muß aber als mitkäm¬
pfende Streitmacht das lückenlose Aufgebot aller freien Gelder.

So ergeht in schicksalschwerer Zeit an die sämtlichen Volks¬
genossen mit großem , kleinem und kleinstem Geldbesitz in Stadt
und Land der Ruf des schuldlos bedrohten Vaterlandes:

Helft mit Eurem Gelde zu einem neuen stolzen , achtungge¬
bietenden Zeichnungserfolg , zu einem ehemen Kraftbeweis , der
uns dem ehrenvollen Frieden näherbringt!

Zeichnet die 7. Kriegsanleihe.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der württembergischen Verlustliste Nr . 608.

Berlsch, Ulrich 24 . 2. Altburg , l. verw . — Gehring,
Julius , 31 . 5. Ostelsheim , bish . verm. (B . L. 584, ) in Gefgsch.

Znr Stärkung unsere« Goldschätze«."
Wie aus München gemeldet wird , hat der König

von Bayer « aus seinem Privat besitz für eine halbe
Million Mark Perlen zum Verkauf im neutralen Aus¬
land hergegeben.

- Mutmaßliche » Wetter am Freitag und Samstag.

Der Hochdruck im Süden bringt seinen Einfluß nach wir vor
zur Geltung und dürste auch weiterhin erheblichere Störung
mit Erfolg fcmhalten . Für Freitag und Samstag ist sollach , wenn
auch zeitweilig bedecktes, so doch in der Hauptsache trockenes,
ziemlich warmes Wetter zu erwarten sein . - iH

*Althengstett , 19 . Sept . Im Gemeindeblatt von Altheng-
stett vom September lesen wir folgendes : Sehr froh und dankbar
muß die Gemeinde sein , daß ihr Ortsvorsteher , Schultheiß Braun,
dauernd wieder sein Amt führen darf . Wie häufig sind die Fälle,
in denen er in entgegenkommendster Weise Hilfe schafft und Rat
erteilt , wie zahlreich die Gesuche , namentlich um Urlaub , d>e
er zu erledigen hat , und nach Möglichkeit unterstützt ! Eine Ge¬
meinde ohne ihren rechtmäßigen Ortsvorstand ist in gegenwärtiger
Zeit wie eine Familie ohne Vater . So hat kürzlich eine hiesige
Bauernfrau gesagt , und sie hat recht. Auf Bestellung des Orts¬
vorstehers ist neulich eine größere Anzahl von Holzschuhen (100
Paar ) hier eingetroffen , die dem großen Mangel an den überdies
so teuren Lederschuhen abhelfen sollen . Es war ein eigentüm¬
licher Anblick und auch fo recht ein Bild der Kriegszeit , als :u.ch
geschehener Bekanntmachung eine große Sckar von Gcmei cange-
hörigen , jung und alt , sich vor dem Rathaus versammelte , um
solche Holzschuhe zu erwerben . In kurzem war der ganze Vor¬
rat bis auf einige Paar abgesetzt . Demselben Notstand suchte
Frau Schultheiß Braun zu begegnen , indem sie in einem mehr¬
tägigen Kurs in Stuttgart die Verfertigung von Hausschuhe»
aus Tuchresten und dergleichen erlernte , und nun Frauen und
Töchtern der Gemeinde in uneigennützigster Weise Anleitung zur
Herstellung einer ebenso billigen , wie brauchbaren Fußbekleidung
gibt . Was man nicht alles im Krieg lernen und betätigen muß!

STB ) Stoikhekm . VA . Brackenhelch . 18 . Sept . Der
erste Weinkauf wurde hier zu SW Mark pro Eimer ab¬
geschlossen.

(SEB .) Spaichingen , 19 . Sept . Bei der Verpachtung de»
städtischen Obstes wurde die HH jetzt unerhörte Summe von 3672
Mark ( im Vorjahr 1148,60 Mk.) . also ein Mehr von 2495 .40
Mk. erlöst . Vn 'i einzelnen Bäumen wurde die Pachtsumme auf
über 1Ä , Mark gesteigert . Daß unter diesen Umstände«

besonders kinderreiche Familien vom Obstkquf absehen müssen,
liegt auf der Hand.

(SCB .) Geislingen St ., 19 . Sept . Unter dem Namen
„Einkaufskaffe des Kath . Arbeitervereins Geislingen " ist hier ein
Konsumverein in das Genoffenschastsregister eingetragen worden.

(SCB .) Ravensburg , 18 . Sept . Gestern gelangte die
Strafsache gegen den 17 Jahre alten Dienstknecht Anton Sre-
burger von Degernau Gde . Jngoldingen OA . Waldsee wegen
Sittlichkeitsverbrechens und Totschlags zur Verhandlung . Der
jugendliche Angeklagte lernte am 16 . August die 21 Jahre alte
Josefine Zell von Rindenmoos Gde . Reute OA . Biberach , als
sie bei einer Dreschmaschine aushilfsweise mitarbeitete , kennen.
Abends sollte dann der Angeklagte auf dem Feld noch GraS
inähen , wobei er mit der getöteten Zell zusammentraf . Kurzer¬
hand versuchte er, dem Mädchen sich in unsittlicher Absicht zu
nähern , wobei sie sich zur Wehr setzte, mit dem Schirm auf ihn
hineinschlug und ihm mit Anzeige drohte . Aus Zorn hierüber
und aus Furcht vor der zu gewärtigenden Strafe faßte er de»
Entschluß , die Zell zu töten . Er stieß sie in den Straßengraben,
riß ihr an der Brust die Kleider vom Leibe und versetzte ihr
drei Sticch , wobei einer tödliche Wirkung hatte und das Mäd¬
chen nach einigen Minuten verschied . Der Angeklage , der in aller
Ruhe seine grausankt Tat ohne jegliche Reue schilderte , war in
allen Teilen geständig . Er wurde von der hiesigen Strafkammer
zu der Gefängnisstrafe von 6 )4 Jahren verurteilt . Wegen seines
jugendlichen Alters konnte nicht auf Zuchthausstrafe erkannt
werden.

Für die Schriftl . verantwort ! . Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei . Calw.

Kommunalverband Calw.
Dem Kommunalverband steht für diejenigen Krankenanstal¬

ten , die für ihre Zivil -Insassen Limonade Herstellen»

Süßstoff
von der Landesversorgungsstelle zur Verfügung.

Die Leiter der Krankenanstalten haben ihre Anträge unter
genauen Angaben der Anzahl der zu versorgenden Kranken , der
für dieselben benötigten Limonadenmengen und des zu deren Her¬
stellung erforderlichen Süßstoffes an den Kommunalverband zu
richten.

Die nach Vorstehendem , mit Süßstoff zu versorgenden Kran-
ken-Anstalten haben Nachweis über die Verwendung des ihnen
zur Limonadeherstellung überwiesenen Süßstoffs allmonatlich dem
K. Oberamt einzureichen.

Den 19 . September 1917.

Kommunalverbandsleiter : Reg .-Rat Binder.

Sladtschultheißenamt Calw.

All WtW Blltler-Verklllls
findet morgen Freitag vormittags 8 Uhr,

unter dem Rathaus statt. Der Wert einer Buttermarke beträgt 62 '/, g.

Die beteiligten Kreise werde » auf die Bekanntmachungen betr.

Bestaadsanftiahme sw Mm»
(Tagbl . Nr . 215 ) und betr.

Beschlagnahme der im Besitze sm Hotels,
Gift- ii. SchanNmittschasten». ähnliche» Betriebes,

sowie WSschenerleihgeschäste«,
»efisdlicht« Bett-, Hms- md Tischwäsche

(Tagbl . Nr . 212 ) hingewiesen . Ŝoweit die Vordrucke zur Anmeldung
nicht bereits zugestellt wurden , sind sie sofort beim Stadtschultheißenamt
abzuholen.

Die Meldungen über Fässer  sind sofort  genau misqefüllt
dem Stadtschultheibenamt zurückziibriiige», die Meldungen über Wasche
spätestens bis 30 . September.

Es wird nochmals darauf aiifinerksain gemacht, daß die

SlWMeiMWWWM
MWW MW , hi.

Nnr ganz dringende und unaufschiebbare Sachen
kör en angenommen werden.

Lalw , den 20 . September 1917 .

Stadtschultheiß ; A. V. Dreiß.

vsrkorsn
ging von der Seestraße zum Bahn¬
hof oder Bahnhof Hirsau bis zum
Forstamt Hirsau

eise goldene Samess-r.
Der ehrliche Finder wird gebeten,

solche gegen Belohnung abzugeben

Liebenzell , Seestraße 88.

Morgen Freitag

Chorprobe
für den Gesang im Lazarett.

Hauptl. Aichete,

M W >- «U
UWMU

gleich welcher Branche , auch Billa,
Bauterain oder sonst günstigen
Privatbesttz , b. beliebig . Anzahlung.

Offerte mit Preis von Eigentümer
unter L 2423 an

Haasenstein u. Bögler A.-G.
Stuttgart.

bereiten Sie Ihren
Ausmarschierien , wenn
Sie Ihnen das Calwer
TagblattinsFeld senden.

GichtlMenden
und -

Nheumatikern
wird Bühlers Naturmittel bestens
empfohlen . Vorrätig:

Hirsch - Apotheke , Stuttgart.
Apotheke Metzger . Urach.

Haupiversand : Jakob Biihler,
Urach , Cspachstr. 22 (Würltbg .)

Stadtschultheißenamt Calw.
Von den ''

KONien-ilmen ans dem BW
werfen und reißen in letzter Zeit Kinder und Leute Kasta¬
nien herunter und

teschädigen dadurch die Bäume,
teilweise ganz erheblich . ' .

Die Eltern , Lehrer , Lehrherrn usw . werden aufgefordert , die
ihrer Verantwortung Unterstellten von diesem Unfug abzuhalten.
Weitere Aebertretungen müssen streng bestraft werdein Die Schutz¬
leute und Feldschützen sind angewiesen , joden Uebertreter unnach-
sichtlich anzuzeigen.

^ >i >? . -

Die Einwohnerschaft wird auf den oberamtlichen Erlaß betr.

Verdunkelung
wegen Fliegergefahr ^

(Ealwer Tagblatt Nr . 217 ) hingowiesen und zu dessen genauer!

Beachtung ausgefordert . Es liegt im Interesse des einzelnen , wie

der Allgemeinheit , daß unbedingt kein greller Lichtschein aus den

Fenstern dringt . Namentlich muß dies entlang der Nagold ver¬

hütet werden , weil das Wasser den Lichtschein wiederfpiegelt und

nach oben wirst . Vorhänge genügen zur Verdunkelung nicht , wo

keine gutschließenden Läden vorhanden sind , muß das Licht gegen

die Fenster mit dunklem Stoff oder Papier abgeblendet werden,

Die Schutzmannschaft ist angewiesen , Uebertretungen unnach-
sichtlich zur Anzeige zu bringen . ^

Calw , den 19 . September 1917 . '

, - Stadtschultheißenamt ; A . V . : Dreiß.

Zum Einlagern von Kartoffeln
suchen wir größere

Kellkrröume zu miete«.
Angebote erbeten a»

Den ! 9. September 1917.
Stadtpflege Cola ».

Me Mdernnge« des Tages:
Zeichne Kriegsanleihe!



Bkannimachung
des

M" <K.W.jAmeedSM
Mit dem 15. September lös ? ist eine Bekanntmachung

Nr. H. II. 235/8 . 17. K.R .A. betreffend Beschlagnahme u. Bestands-
öthettütig »vit Mohaum- und Mahaqoni-H- lz ist ^ aft getreten.
Diese Bekanntmachung bildet einen Nachtrag der BekanstlMr,,̂ tzng
Nr . V. II. 206/11 . 16. K.R .A . betreffend Beschlagnahme und Be-
standserhebung von Nußbaumholz und stehenden Nuhbäumev,
vom 15. Januar 1916, von der sie sich insofern unterscheidet, als
nunmehr Nutzbamschnittholz in einer Mindeststärke von 5 mm,
einer Mindestlänge von 1 m und einer Mindestbreite von 10 cm,
nunmehr Nutzbaumschnitthokz in einer Mindeststärke von 5 mm,
schnitthölzer gefertigt werden können, sowie Mahagonischnittholz
in den gleichen Abmessungen und Mahagoniblöcke , aus denen
solches Mahagonischnitthokz gefertigt werden kann, einer Beschlag¬
nahme und Meldepflicht unterworfen werden . Die frühere Be¬
kanntmachung bleibt hinsichtlich der stehenden Walnutzbäume in
Kraft.

Trotz der Beschlagnahme ist die Lieferung und Verarbeitung
der von ihr betroffenen Gegenstände , zur Herstellung von Luft¬
schrauben zwecks Erfüllung von Aufträgen der Heeresverwaltung
gegen vorgeschriebene Velegscheine gestattet . Ferner können be¬
schlagnahmte Gegenstände durch die Kriegs -Rohstoff -Abteilung
des König !. Preußischen Kriegsminiftsriums freigegeben werden,
sofern auf Grund eines vorgeschriebenen Gutachtens feststehl, daß
die betreffenden Hölzer zur Anfertigung von Gewehrschäften oder
zum Gebrauch von Luftschrauben und Flugzeugen ungeeignet sind.

Von der Meldepflicht werden ländliche Besitzer und Garten¬
besitzer nur betroffen , sofern sie beschlagnahmte Gegenstände aus
Anlatz ihres Handels - oder Gewerbebetriebes im Gewahrsam ha¬
ben. Außerdem schreibt die Bekanntmachung eine Lagerbuchfüh-
rung vor.

Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekannt¬
machung, deren Veröffentlichung in der üblichen Weise durch An-
' "lag und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen erfolgt . Der
Wortlaut der Bekanntmachung kann ferner im Ctaatsanzeiger
vom l5 . September 1917 eingesehen werden.

Stuttgart,  den 15. September 1917.

Bekanntmachung
des

stell».«eneMmnMlm XIII.<K.W) «raeestukU
bett. MWerbot ia LagmSmea

für SM»- «nd Webftosse.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung des Königl . Ministe¬

riums des Innern über die Feuerpolizei vom 4. 9. 1912 (Reichsge¬
setzbl. S . 592) wird auf Grund des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. 6. 1851 (Reichsgesetzbl. S . 451) unter Berücksichti¬
gung des Gesetzes vom II . 12. 15 (Reichsgesetzbl. S . 813) verboten,
datz in den Räumen von Tuchfabriken, in Lagerhäusern und sonsti¬
gen Lagerstätten für Spinn - und Wcbstoffe , insbesondere Wolle,
Wollabfälle und Kunstwolle geraucht wird.

St u ttga rt.  den 14. September 1917.
Der stell», kommandierende General:

von Scharfe «.

Bekanntmachung
des

stell».Sknmtll»««Mdsr XIII.<K.W) Ameellorpi.
MMtmachiing bett.SmSW

-MM MW.
Unter Hinweis auf die Veröffentlichung im Ctaatsanzeiger

vom 18. September 1917 wird hiermit folgendes zur allgemeinen
Kenntnis gebracht:

Die am 25. 4. 1917 (Staatsanzeiger Nr . 97) erlassene Bekannt¬
machung wurde , um die gewünschte Wirkung voll auszuüben , er¬
weitert . Der Kommunalverband kann dem Unternehmer eines
landwirtschaftlichen Betriebs die Verarbeitung bestimmter Men¬
gen von Getreide , die er zur Fütterung des im Betriebe gehal¬
tenen Viehs verwenden darf , in der eigenen privaten Mühle ge¬
statten , falls die Herstellung des notwendigen Futterschrots in
einer gewerblich betriebenen Mühle für den Unternehmer mit er-
lheblichen Schwierigkeiten verbunden ist. Die polizeilich ErlauL-
,nis zur Benützung privater Mühlen darf jeweils nur insoweit er¬
teilt werden , als Schroterlaubnis nach Maßgabe des 8 63 der
Reichsgetreideordnv ^ für die Ernte 1917 erteilt ist. Die Erlaub¬
nis wird mit de« Ausstellung der Schrotkarte erteilt.

Stuttgart,  den 18. September 1917.

Empfehlung.
Nachdem der Kommunalverband das Zwlebackbackrn frei

gegeben hat. möchte ich meinen für Kranke , Magenleidende,
Kinder und vielfach von Aerzten empfohlenenZwieback
in Erinnerung bringen.

Heinrich SieMrot » .
Brot « «nd Zwieback - Losm

BSckerei . UckstM.

Zum baldigen Eintritt rin kriif
liges, ehrliches fleißiges

welches schon in Geschäftshäusern
gedient hat, bei guter Behandlung

gesucht.
Sägewerk Burkhard»
Unterreichenvach.

Schöne

in freier sonniger Lage, elektrisches
Licht, Zentralheizung, möbliert oder
unmöbliert von 1. Oktober ab an
ruhigen Mieter abzugeben.

Näher, bei der Geschästsst. ds. Bl.

MMWU

Kaust
>Okpp Wwe» Juwelier,
Obere Marktstratze 23,

' tttoNiii»» qsnuaisr«»ms. oktatz,?^
Uator»>uuct Ni«

« « rsr r«9,sll,»

3.MMtzll k̂ lM ^ IMiisr.

Nun asickgs«!»»« rwnlmmen IN--Nsoooo
M N-llpttrrAei' kikckrk» _soooo
8000

PW- Los « ZI»rL. >
LiUarlse SUlS»,aillckLlsscliel»mir

II 1w»sn tUr our 20 dlarlr
oasn mir sr .c>ssn eur n Mku»!«.
Porto u. I.kte 30 kk. « tr» 2 » kübr»
k» Lila» -iu-ct»k1,I»akr koimliî is» Vcr»
klaoeNsrriien uml«tan

StuttOsrt , erl«UrU>!»»rr»bs S».

E»s
S
«
»

A

S.

8 Oders Slarklslr . SS.

L. nöue
Lsbivstt Kr rMMMng

Mü rrdümslr

Lmpfan̂sstunäen Werktags
von9—12 unä2—5 llkr.

oder « Nsrktstr . SS.
. . . , - !

Deckenpfronn.
Eine gute

88 Woche« trächtig
hat zu verkaufen.

Gottlob Köhler.
Monakam.

Einen 14 Monate allen und einen
10 Monate alten

z. angewvhnen, wegen Platzmangel
zu verkaufen.

Michael « olle.

Rötenbach» den 19. September 1917.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Sohn undBruder

Christian.
Musketier in eine« Jnf.-Regt.»

am 27. August im Alter von 22 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Allen denen, welche ihm während seiner Dienst¬
zeit Liebe erwiesen haben, sagen wir herzlichen Dank.

Di» trauernd«« Hinterbliebene« :
Familie Christian Rentschler.

4 «

Gültlingen » den 18. September 1917.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , datz unser
innigstgeliebter braver Sohn und Bruder

3oham Georg Seeger,
Hilfswarter»

Reservist
in einem Grenadier-Regiment»

bei den schweren Kämpfen am 26. August im Alter
von 29 Jahren sein Leben fürs Vaterland ge¬
lassen hat.

In tiefer Trauer:
die betrübten Eltern: Friedrich Seeger,

Schuhmacher, mit Familie.
Die Gedächtnisfeierfindet am Sonntag , den 23. September,

nachmittags 2 Uhr statt.

Calw» den 19. September 1917.

Danksagung.
Für die liebevolle Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schweren Verluste meines lieben Mannes,
unseres lieben Vaters , Bruders , Schwa¬
gers, Schwiegersohnes und Onkels

Unteroffizier

Albert Holzinger,
sagen innigen Dank

Pauline Holzinger , geb. Visel»mit ihren Kindern.

Bei der am 25. August 1917 stattgefundenen

Verlosung zu Gunsten d̂er Verwundeten
des Reserve -Lazaretts Liebenzell

entfielen auf folgende Los -Nummern
Gewinne

die bis hente noch nicht abgeholt wurden:
Los Nr . 171 ein Bild , 39 ein Bild , 568 ein Bllchschen, 434 ein

Deckchen, 234 ein Michschen, 478 eine Nadelbüchse, 479 eine Tasche,
564 eine Tasche. 281 eine Tasche, 282 eine Tasche. 125 eine Tasche.

Wenn die Gewinne bi » znm 1. Oktober 1917 nicht abgeholt
werden , so wird der Erlös »der Liebesgabenkasse des Lazaretts zu-
gsführt K. Res ervelazarett Liebenzell.
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